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Amtlicher Lhcil .

Karlsruhe , den 8 . Mai .

Durch Allerhöchste Ordre vom 6 . d . M . werden die Port¬
epeefähnriche:

August Würth im 4 . Infanterieregiment Prinz Wil¬
helm,

Max Metzger vom 2 . Füstlierbataillon , unter Versetzung
in das ( 1 .) Leib - Grenadierregiment ,

Wilhelm Karrer im 3 . Infanterieregiment und
Otto Stickcl im 5 . Infanterieregiment

zu Leutnanten befördert .

Dienftnachricht .
Leine Königliche Hoheit der Grotzherz o g haben mit¬

telst höchster Entschließung aus grvßh . Staatsministeriuin
vom 20 . Januar d . I . aus die Höchstihrem Patronat unter¬
liegende katholische Pfarrei Urnau , Landkapitels Linzgau ,
den Pfarrverweser Joseph Eppenberger in Elzach gnä¬
digst zu ernennen geruht , und ist derselbe am 8 . April d . I .
kirchlich eingesetzt worden .

Nicht - Amtlicher Lhcit.

Deutschland .
x Frankfurt , 7 . Mai . Die heutige Bundestags -

Sitzung , in welcher Mecklenburg wieder durch Hannover
vertreten war , bot nur wenig Bemerkenswertstes . Nachdem
zur Anzeige gebracht worden , daß in der 16 . Kurie die
Stimmführung auf Waldeck übcvgegangen , beschäftigte sich die
hohe Versammlung vorzugsweise mit militärischen Verwal -
tungssragen , welche einstimmig erledigt wurden . Ein unbe¬
gründeter Anspruch eines frühern Bundesbeamten konnte
auch heute keine Berücksichtigung finden ; eine andere Privat -
rellamation erwies sich als formell und materiell unzulässig .
— In einer der letzten Bundestags -Sitzungen ließ Schwarz -
burg-SondersHausen zur Anzeige bringen , daß es der
allgemeinen deutschen Wechselordnung beigetreten , .mit dem
Zusatz , daß es auch etwaige spätere Abänderungen nicht ein¬
seitig vornehmen werde . Hessen - Homburg ließ die An¬
nahme der acht Vorschläge der Nürnberger Kommission zur
Wechselordnung mit demselben Zusatz , wie Schwarzburg -
Svndershausen , anzeigen.

Ein in voriger Woche zum Besten des Uhland - Denk -
mals veranstaltetes Konzert der verbündeten Männerge¬
sang- Vereine erzielte eine Einnahme von nahezu 800 fl.

.
* Darmstadt , 6 . Mai . Die Zweite Kammer ist

andauernd mit dem Kirche ngesetz beschäftigt. Gestern
wurden die Art . 11 und 12 in folgender Fassung angenom¬
men :

All . 11. Das Vermögen, welches den kirchliche» Bedürfnissen , sei eS
des ganzen Landes, einer Provinz , gewisser Bezirke oder einzelner Orte ,
gewidmet ist, wird, unbeschadet anderer Anordnungen der Stifter , unter
gemeinsamer Leitung der Kirche und des Staates verwaltet . Die kirch¬
lichen OrtSvermögen verwalten die berechtigten Gemeinden durch ihre
Lrgane, unter entsprechender Aussicht ÄS Staates und der Kirche . Eine

rechtliche Verbindlichkeit zur Entrichtung von kirchlichen Abgaben oder

Gebühren kann nur durch Herkommen, Vertrag oder Gesetz begründet
werden. Ein Gesetz regelt die gesammle Verwaltung des den kirchlichen
Bedürfnissen gewidmeten Vermögens.

A»t. 12. Das den kirchlichen Bedürsnijsen und Anstalten gewidmete
Vermögen unterliegt den Gesetzen des Staates , insbesondere auch denjeni-

gnr über die öffentlichen Abgaben und Lasten .
Heute handelte es sich um die Art . 13 und 14 . Nach

Art . 13 wird das öffentliche Unterrichtswesen vom Staate ge -
lertel . Unterrichts - und Erziehungsanstalten , die nicht L >taals -
anftalten sind , Liehen unter der Aufsicht der Lllaatsregierung .
Der Ausfchußvericht hatte wenig hieran geändert , und tue
Brrathung selbst lief glimpflich av . Um so mehr Schwierig¬
keiten bot Art . 14 . Er hieß nach dem Entwurf :

Ten RrligionSunterricht überwachen und besorgen dir Kirchen für
ihre Angehörigen, jedoch unbeschadet der einheitlrchen Leitung der Unter¬
richt«- und Erziehungsanstalten . Dir Kirchen find befugt, LildungSan -
staltrn für Diejenigen, welche sich dem geistlichen Stande widmen , zu
« richten.

.
Der Ausschußbericht wollte zu den Kirchen noch die Reli -

LwnSgemeinschaften gefügt und durch ein Gesetz das ganze
Unterrichkswesen geordnet wissen. Die Berathung ergab
*vch mehrere Amendements und viele Gegensätze , nicht dloS

Aschen den Abgeordneten und den Regierungskommlssaren .
Dle Abstimmung ergab , wie regelmäßig , Annahme der Aus -

Wtßanlräge mit einigen, sie noch verschärfenden Zusätzen ,
» drgen , mit dem 15 . und letzten Artikel , kommt wohl die
« erarhung zu Ende .
- Berlin , 6. Mai . Stach der „ Kreuzzeitung" ist die Er¬
dung der Provinz Posen in den Belagerungszustand
durchaus nahe. — Die ständige Deputation des Juristen -

^ As ist auf den 26 . Mai zu einer Sitzung nach Wien einbe¬

rufen worden . Sie wird hierbei, außer einer Anzahl anderer
Berathungsgegenstälidc , auch Ort und Zeit des in diesem
Jahre abzuhaltenden Juristeutags bestimmen . — Schulze -
Delitzsch hat zu dem in Görlitz stattfindenden allgemeinen
Vereinstag der auf Selbsthilfe beruhenden Genossen -
schaften die Einladung erlassen . Die Berathungen werden
am 26 . , 27 . und 28 . Mai stattfinden . — Der Volks -
wirthsch . Kongreß wird vom 14 . bis 17 . Septbr . tagen .
Zur Verhandlung werden kommen : Zollvereinsfrage , Frei¬
zügigkeit, das Patentwesen , Bankgesetzgebung , und außerdem
Berichte über die Fortschritte der Gewerbefreiheit und des Ge¬
nossenschaftswesens . — In der Budgetkommiss ion kam
heute der Sybel '

sche Antrag wegen der Kosten für die Trup¬
penstellungen an der polnischen Grenze zur Sprache . Auf
den Antrag des Abg . v . Unruh wurde , unter Zustimmung
des Antragstellers , die Verhandlung einstweilen vertagt . Das
Kriegsministerium war gar nicht vertreten . Der Vertreter
des Finanzministeriums erklärte , die speziellen Nachweise aus
dem Kriegsministerium seien der Finanzverwaltung noch nicht
zugegangen .

* Berlin , 7. Mai . Unter mächtigem Andrang des Pu¬
blikums aus die Gallerten hat das Abgeordneten !) aus
heute die Militärdebatte begonnen . Auf der Regie -
ruugsbank anwesend : der Kriegsminister v . Roon , Oberst
v . Bose und Major v. Karczewski ; im Verlauf der Sitzung
erschienen noch der Kultusminister v . Mühl er und Hr .
v . Bismarck . Niemand von ihnen ergriff das Wort . Eine
ganze Reihe von Amendements wird eingereicht. Als Redner
traten auf : die Abgg. L ietz , v. Staven Hagen , Kirch -
mann , Taddel , v . Bethusy - Huc , Parrisius , Mei -
bauer , Gneist undSchulze - Delitzsch . Nächste Sitzung
übermorgen , Samstag . Näheres folgt .

Frankreich.
§ Paris , 7 . Mai . Mit der heutigen Sitzung des

Gesetzgeb . Körpers schließt seine Diät , und schon
morgen , glaubt man , wird der „ Moniteur " das Auflösungs¬
dekret, sowie die Einberufung der Wähler auf den 31 . Mai
und 1 . Juni veröffentlichen. — Der ungünstige Eindruck
der russischen Antworten tritt mehr und mehr zu
Tage . In England ist die Stimmung entschieden für ener¬
gisches Vorgehen , und in den Tuilerien wartet man vielleicht
nur auf Beseitigung der Wahlangelegenheit und die Ein¬
nahme Mexikv's , um der öffentlichen Meinung gleichfalls
eine energischere Wendung zu geben. Was die Einnahme
Mexikv ' s betrifft , so erwartet mau sie sozusagen gleich¬
zeitig mit dem Fall Puebla ' s , und es ist bereits beschlossen ,
daß sodann General Forey mit dem größten Theil der Armee
nach Frankreich zurückkehren wird . — Der diplomatische
Verkehr zwischen hier, London und Wien ist äußerst leb¬
haft . Man unterhandelt wegen der in St . Petersburg nun
zunächst zu thuenden Schritte , um die russische Regierung zu
einer beschleunigten, präziseren Antwort wegen ihrer Inten¬
tionen zu veranlassen . Dem englischen Gesandten in
St . Petersburg wurde vor einiger Zeit eine Cassette
gestohlen. Stach Briefen aus Stußland enthielt diese Chatoulle
äußerst wichtige politische Papiere , über deren Entwendung
Lord Napier in der größten Auflegung ist . — Der Akade¬
miker Leb run ist bedenklich erkrankt . — Noch in keinem
Jahr wurde der Sterbetag Napoleon ' s I . in der Tui -
lerienkapelle so feierlich begangen , als dieses Mal . — Die
Gemäldeausstellung ist trotz der Hitze sehr stark be¬
sucht . Der Katalog enthält dieses Mal 2903 Nummern
gegen 4097 im Jahr 1861 . — Die Bank von Frankreich
hat heute ihren Disconto von 4 auf 3 s/, herabgesetzt. Den¬
noch blieben die Kurse flau und das Geschäft sehr unbelebt .
Rente 69 .65 . Mob . 1420 .

Rußlai »- und Pole «.
Don der polnische« Grenze , 6. Mai . Die „ Schles .

Atg .
" berichtet aus Wilna vom 29 . April : Die litaui¬

schen Bauern beginnen sich gegen die Grundeigentümer zu
erheben, wie im Jahr 1848 in Galizien geschehen .

Krakau , 6 . Mai . Am 4. Nachmittags trafen zwei aus
Olkusz ausgerückte russische Jnfanterierotten in den Wal¬
dungen zwischen Olkusz und Ploki auf Insurgenten , bestan¬
den an diesem Tage und am 5 . Morgens bei Starizanow mit
etwa 900 Insurgenten Gefechte, und zogen sich mit Verlust
von 1 Offizier und 16 Mann zurück . Pilika soll seit 1 .
von Insurgenten besetzt sein . Czachowski stand am
3 . in S -zczekociny , gestern unweit Wolbrom , und beabsich¬
tigt gegen Miechow vorzurücken.

Krakau , 7 . Mai. Schuwalow hat im Namen des
Kaisers den Raskvlniks seinen Dank ausgesprochen . Oczinski
hat am 5 . d . M . Dombrowa eingenommen . Die Bauern
in Podlachien geben für die Kriegsbedürfnisse die von
den Gutsbesitzern nicht angenommenen Zinsen .

Bromberg , 6. Mat. Die „ Bromberg. Ztg. " meldet:
Taczanowski ' s Korps wurde am 2. Mai bei Biniczewo
geschlagen; er selbst wurde verwundet .

Posen , 7 . Mai. lieber 60 Personen, darunter sehr an¬
gesehene Gutsbesitzer , sind hier verhaftet worden .

Baden .
8* Pforzheim , 6 . Mai . Am 3. d . fand das jedes Frühjahr

übliche feierliche „ Anturnen - deS hiesigen Turnvereins statt , und
war diesmal eine schöne Festlichkeit , nämlich die Grundsteinlegung zur
neuen Turnhalle , damit verbunden. Die hiebei von den HH . Ober¬
bürgermeister Schmidt , Fabrikant E . Bichl er , als Sprecher de«
Vereins , und DiakonuS Hauser gehaltmen Festreden galten der Be¬
deutung der Turnerei , sowohl in allgemeiner Beziehung, als insbeson¬
dere bezüglich der Wehrbarmachung der Jugend für den Fall , daß da»
Vaterland deren Dienste bedarf. Wir bemerken , daß der sehr geräu¬
mige Grund und Boden für die Turnhalle und dm neuen Turnplatz
von der Gemeinde unentgeltlich verabfolgt und zum Theil selbst auf
ihre Kosten augekauft wurde, und da^ die Mittel zum Bau der Turn¬
halle durch freiwillige , unverzinsliche Anlehm gegen Schuldverschrei,
bungen von je 100 fl . , 50 fl . und 10 fl . von der Einwohnerschaft
aufgebracht wurden . Bezüglich der nach der genannten Grundstein¬
legung stattgehabten Turnübungen ist beizufügen, daß dieselben sehr
glänzend ausficlen und insbesondere im Bayonnetfechten große Ge¬
wandtheit bewiesen wurde.

Heidelberg , im Mai . „ Gegen Lasalle , aus Wissenschaft
lichem Standpunkt, " erläßt Geh. Rath Prof . Rau dahier , der berühmte.
Lehrer der Volkswirthjchast, in der „Südd . Ztg . " eine Erklärung , worin
er die Grundlage der Lasalle '

schen Behauptungen , das angebliche volks-
winhschaftliche Gesetz , daß der Arbeitslohn sich nach dem durchschnitt¬
lichen nothwendigen UnterhallSbedars der Arbeiter richten müsse , und
ebenso die Vorschläge Lasaür's zu einer ZinSbürgschast der Regierung
zu Gunsten von Genossenschaftssabriken und zur Erstrebung des all¬
gemeinen Wahlrechts , als des Mittels , um jepe Unterstützung durch -
znsetzen , überhaupt des beabsichtigten HereinzichenS der Lohnarbeiter
in die VerfassungSkämpse entschieden verwiest . „ Man leistet den Ar¬
beitern einen viel bessern Dienst"

, sagt Rau , „wenn man ihnen zeigt,
was von ihrer Seite geschehen kann , um ihre Lage, die in den meisten
Gewerben schon bedeutend verbessert ist , noch günstiger zu machen,
wenn man ihnen Bildung und wirthschastliche Einsicht , Fleiß , Ge¬
schicklichkeit , Redlichkeit , gute Sitten und Sparsamkeit als die Grund¬
lagen ihres Wohls schildert , wmn man zwar ihre vaterländische Ge¬
sinnung stärkt , sie aber vor der Verlockung auf da« politische Gebiet
warnt , auf dem sie keine Rosen Pflücke » , vielmehr Unheil anrichten
und ernten würden ."

PP Freiburg , 7. Mai . Vorgestern veranstaltete die hiesige
Liedertafel unter der Direktion des Hrn . vr . Ekert ein Konzert
im Theater , dessen Reinertrag zur Begründung einer K :sse für An¬
schaffung einer neuen Münsterorgel bestimmt war. Außer einer Mo -
zart' schen Symphonie ( 0- ckur ) wurden mehrere Kompositionen von
Lcailatti und Händel und das Finale des letzten Aktes aus Mozart 'S
Titus vorgetragen . — Dieser Tage erwartet man hier italienische
Sänger , welche einige Produktionen zu geben beabsichtigen . — Im
naturhistorischen Verein hielt in den letzten Sitzungen Hofrath Mül¬
ler sehr interessante Vorträge über Spektralanalysen. — Wie man
hört , soll in nicht ferner Zeit die Redaktion der „ Freiburger Zeitung "
in andere Hände übergehen. Wir wünschen , daß es dem Gemeinde-
rath gelingen möchte , eine recht tüchtige Kraft für die Redaktions¬
geschäfte zu gewinnen . — Von dem um die Geschichte der Stadt und
Universität Freiburg sehr verdienten Professor Schreiber sollen in
den nächsten Tagen „ Urkunden zur Geschichte de« deutschen Bauernkrie¬
ges" mit Einleitung und Erläuterungen erscheinen, welche ohne Zweifel
viel Interessantes bieten werden .

Badischer Landtag.

PP Karlsruhe , 8 . Mai . 86. öffentliche Sitzung der Zweiten
Kammer , unter dem Vorsitze de- Präsidenten Hildedrandt .

Von Seiten der Regierung anwesend : der Präsident de« Ministerium «
des Innern , Staatsrath vr . Lamey ; Ministerialrath v. Dusch .

Dir Tagesordnung sührl zur Fortsetzung der Berathung de«
vom Abg . KirSner erstatteten Bericht « über die Organisation
der inner » Verwaltung .

IV . Von dem Ministerium des Innern und dem Ber -
waltungShose .

8. 18 (8 - 13 de « Reg.- Entw .) : „Die oberste Leitung und Aussicht über
die innere Verwaltung bleibt dem Ministerium des Innern ."
wird ohne Diskussion angenommen.

8. 18 « : „vie der Lustinckigleeit cker llreisregierungen seitüer
überwiesenen Verwaltungssacben , welcke in diesem oder «oder»
dieselben nickt besonders genannt sind und durod llegierungsver^
ordnung nickt einem ilinisterium oder den Lerirüsimtern rugeltieilt
« erden , sollen dem Verwsltungsdok überwiesen werden."

Abg . Kusel wirst die Frage aus, ob es nicht möglich sei, di« Geschäfte
de« BerwaltungShoses dem Ministerium selbst zuzuwrism.

«LtaatSrath Lamey : Es müßte dann immer eine Sektion de« Mini¬
steriums vorhanden sein , um die Geschäfte, die einmal besorgt werden
müssen, zu besorgen . Ein weiterer Grund ist, daß durch die Einrichtung
dieser Mittelstille ein Rekurs an da« Ministerium eröfsnet wird, während
sonst das Ministerium in erster und letzter Instanz entscheiden würde.

Berichterstatter Kir « uer bemerkt , daß die Kommission Anfang « di«
Ansicht des Abg. Kusel getheilt habe , durch die so eben vorgetragenrn
Gründe aber sich zu ihrem jetzigen Anträge Hab « bestimmen lasten.

Abg. Regenauer hält ebenfalls die Errichtung des VerwaltungS -
hvfeS sür angemessen, um da« Ministerium vor einer Uebrrhäusung mit
Detailgeschäften zu bewahren.

8. 18 « wird hieraus angenommen.
8- IS (8 . 14 des Reg.-Ent .) „ v»r » inisterium äes kimern ürnn



LerollmSedtixts aus seiner ölitte »Is l -sudeskommissLre verwenden ,
velcde in dem ölinisterium 8itr und Stimme dedslten , Dieselben

kübren über die 4mts - und lireisverwaltunx und über deren kesmte

die unmittelbare 4uksiclrt und es kann ibneu ibr XVobnsitr auswärts

angewiesen werden .
Diese Landeökommiffäre sind insbesondere beauftragt :

1) Die Dienstführung der Beamten der Staatsverwaltung , der KreiS -

und öerirksverbände und der Gemeinden zu beobachten und zu über¬

wachen , aukd die Zustände der Verwaltung an Ort und Stelle eingehend

zu prüfen ;
2) Beschwerden gegen die Amtsführung der Beamten »der sonst wahr¬

genommene Mängel der Amtsführung zu untersuchen , Mrsorglicd die

nöthigen Anordnungen zur Abhilfe von Beschwerden und Mißständen so¬
fort zu erlassen , in dringenden kälten vorläufige Enthebungen vom

Dienste zu verfügen und dem Ministerium des Innern Vortrag hierüber
zu erstatten ;

3) überbsupt anregend und fördernd cinzugreisen , wo sie Vernachläs¬
sigung in der Pflege der Interessen der Kreise oder Bezirke wahrnehmen ,
oder wo diese Interessen ihrer Wichtigkeit und ihres räumlichen Um¬

fangs halber die Fürsorge der Staatsregierung besonders in Anspruch

nehmen ;
4 ) nach Gutfinden den Sitzungen der Kreisversammlungen , der Kreis¬

ausschüsse und der Amtsräthe anzuwohnen und in den Kreisversammlun¬

gen den Vorsitz zu führen ;
ü) in außerordentlichen Fällen sofortige Maßregeln , insbesondere bei

Nothständen und erheblichen Störungen der öffentlichen Ordnung zu

treffen . "

Abg . Beck : Er gestehe offen , ei» prinzipieller Gegner der Vermeh¬

rung des BeamtcnstandeS zu sein , überall , wo jene nicht durch ein

öffentliches Interesse durchaus nothwendig ist, und zwar einmal , weil

er es als eine erste Ausgabe der Volksvertretung halte , mit den Mit¬

teln des Staates haushälterisch zu sein , d . i . den Beutel der Bürger

möglichst zu schonen ; sodann aber auch im Interesse des öffentlichen
Dienstes selbst. Denn er habe aus seiner Erfahrung und Beobachtung
die Ueberzeugung gewonnen , daß wenige , aber wirklich tüchtige Kräfte
die Geschäfte besser besorgen und rascher fördern , als mehrere oder gar
viele , selbst wenn sie noch brauchbare Kräfte sind . Er könnte sich für
diese Ansicht auf die Autorität eines Mannes berufen , dessen Name
in schöner Anerkennung in diesen Tagen in der Kammer wiederholt
genannt worden sei , und dessen genialer Geist , gestützt aus eine um¬
fassende wissenschaftliche und insbesondere klassische Bildung , säst alle

Zweige des öffentlichen Dienstes mit gleicher schöpferischer Virtuosität
umfaßt habe , und der , wenn sein Herz weniger weich und sein Sinn
— man möge ihm den paradox scheinenden Ausdruck erlauben —

weniger human gewesen , eine erste Stelle unter den hervorragendsten
Staatsmännern nicht etwa unseres Landes , sondern des ganzen Deutsch¬
lands rinnehmen würde .

Doch wolle er sich nur aus die Lebenserfahrung der Mitglieder des

Hauses selbst berufen , daß nämlich im häuslichen und im industriellen
Grschäftsleben die Dinge mit wenigen tüchtigen Gehilfen bcss .r vor¬
wärts gebracht werden , als mit vielen .

Was nun das neu zu schaffende Institut von LandeSkommifsären
betreffe , so könne er nirgends einen rechten Grund dafür finden . Daß
von dem Ministerium eine unmittelbare Kontrole über die Be¬

zirksverwaltung und eine direkte Aufsicht über di« Thätigkcit der
mit jener betrauten Beamten stattfinbe , halte er für höchst ersprieß¬
lich, ja für nothwendig . Aber damit sei gar Nichts neues gesagt und

Nichts Neues anzuordnen . Dies liege nicht nur im Recht , sondern noch
weit mehr in der Pflicht der Zentralregierung . Darum sei auch das

Wesentliche , was der 8 . 18 anordne , längst vorhanden , und auch ge¬
übt worden . Komme das Ministerium mit der gegenwärtigen Zahl
seiner Mitglieder nicht aus , so sei dies lediglich eine Budgetfrage , und
es stehe in der Hand der Regierung , diese, sobald das wirkliche Be -

dürfniß sich herausstelle , zur Lösung zu bringen . DaS neu zu schaf¬
fende Institut von eigenen LandeSkommifsären scheine ihm aber zwar
nicht jetzt unter der gegenwärtigen Verwaltung , wohl aber unter ver¬
änderten Umständen und unter Männern einer andern Auffassung
des Staatslebens höchst bedenklich , ja gefährlich . Es könne das In¬
stitut eine Richtung , einen Geist annehmen , wodurch

' es mit d e m
Geist , der die neue Verwaltungsform schaffen will , in stärksten Wider¬
spruch , ja in geradesten Gegensatz komme und eine vorzugsweise
Politische Institution werde . Dieser Mißbrauch liege nahe . Es sei
von der Rcgierungsbank neulich bemerkt worden : eS sei vom Uebel ,
einen Gegensatz aufzustellen zwischen Beamten und Bürgern . Das sei
«in gutes Wort zur rechten Zeit gesprochen . Aber dies Wort zur
That zu machen , sei Zweck und Aufgabe detz, vorliegenden Gesetzes ;
möge man in dieses selbst nicht eine Einrichtung aufnehmen , die in

Zukunft leicht das ganze Gesetz zu einer Ironie machen könnte . Da

also DaS , was der 8 - 19 Gutes und Zweckmäßiges will , sich von selbst
verstehe, und die Regierung Mittel und Wege zu dessen Erreichung
bereits in Händen habe , da aber andererseits das Institut von eigenen
LandcSkommisiären einem möglichen , ja wahrscheinlichen Mißbrauch in

Zukunft zur Folie dienen könne , so beantrage er den Strich des K. 19 .
Staatsrath Lamey : Der Vorredner befürchte , die Landeskommissäre

könnten ein politisches Institut werden . Aber gerade Das schlage die

Regierung ja ganz offfn vor , die Landeskommissäre als politische Organe
der Regierung zu bestellen ; sie braucht solche politische Beamte , einzelne
Leute , die in ihrem Sinne thätig sind , auf die sie sich verlassen kann .
Man habe eingewcndet , für das jetzige Ministerium wolle man die

Einrichtung schon gelten lassen , allein wenn einmal später ein schlechtes
Ministerium komme , so könne mit den Landeskommiffären großer Miß¬
brauch getrieben w . rden . Das darf aber kein Entscheidungsgrund
für den Gesetzgeber sein ; denn Derjenige , der gegen ein künftiges Mi¬
nisterium in der Art Gesetze macht , lähmt durch dies Gesetz auch
die Kraft des jetzigen Ministeriums . Kommt einmal ein schlechtes
Ministerium , dann wird schon der gesunde Sinn des Volkes , aus den
man vertrauen muß , sich geltend machen . Nach dem Staatsdiener -Edikt
sind die Beamten nicht beliebig entlaßbar ; bei diesem Umstand aber
ist es nochwendig , daß dar Ministerium wenigsten « «ine kleine Anzahl
von Beamten zur Verfügung hat , aus di« es sich unbedingt verlassen
kann und die in seinem Sinn « wirken .

Die Landeskommissäre find bestimmt , eine rasche und namentlich die
lokale Verwaltung zu fördern , sie sollen di, lokalen Geschäste in unmit¬
telbarem Verkehr mit den Leuten besorgen , während ohne sie alle De -

tailgeschäfte , alle Beschwerden , der ganze Haushalt aller einzelnen Ge¬
meinden unmittelbar an da« Ministerium gebracht und dasselbe förm¬
lich mit Geschäften erdrückt würde .

Wenn gegen die Landeskommissäre Bedenken geltmd gemacht würden ,
so müsse er auch daraus Hinweisen , daß gerade dieses Institut von an¬

derer Seite wieder sehr gerühmt werde .

Wenn man freilich besorge , daß sich aus den Landeskommiffären
wieder KrciSregierungen entwickeln , dann freilich sei die Abneigung

dagegen erklärlich . Aber Das zu verhindern , hat die Kammer ja immer

in der Hand . Streicht man aber das Institut der Landeskommissäre ,
dann wird sich bald wieder das Bedürfniß einer Mittelstelle geltend

machen und die Kreisregierungen werden wieder erscheinen . Wer daher

gegen die letzteren ist , muß für die Landeskommissäre sein . Der Lan -

deSkommisfär , ein rein persönliches Institut , wird sich niemals in die

kollegialisch vrganifirle und deßhalb ganz verschiedene Einrichtung der

KreiSrezierung verwandeln , diese Furcht ist durchaus unbegründet . Er

bedaure , daß die Kommission den Regier »» gsentwurf in dem Sinn

abgeändert habe , daß sie das Auswärtswohnen der Landeskommissäre

nur als möglich , statt als Regel hinstelle . Aber gerade in dem aus¬

wärtigen Aufenthalt der Landeskommissäre liegt ihre Hauptbedeutung

und Wirksamkeit . Die Regierung werde daher , wie er offen gestehen

wolle , von der ihr durch die Kommission zugestandenen Besugniß den

ausgedehntesten Gebrauch machen . Es ist nothwendig , daß die Regie¬

rung Leute hat , die' ihr genau und aus eigener Anschauung und Lokal-

kenntniß sagen können , wie es im Lande steht ; das können aber nur

Solche , die draußen sind , nicht etwa vorübergehend auf 's Land geschickte

Ministerialräthe . Die Landeskommissäre sind rine nothwendig « Ergän¬

zung der neuen Organisation ; ohne sie würde bei 'm Wegfällen jeder

Mittelstelle zwischen den Bezirksämtern und dem Ministerium dem

letzter» eine Last von Detailgeschäften aufgebürdel , die es nicht bewäl¬

tigen könnte .

Abg . Fingado stimmt ganz mit dem Vorredner überein .

Abg . Eckhard : Bei aller Verschiedenheit der Ansichten in der Kom¬

mission war die Befürchtung doch einstimmig , aus den Landeskommiffären

könnten sich ähnliche Zustände entwickeln wie die Kreisregierungen , gegen

welche eme allgemeine Abneigung herrscht . Bei dem Versuche , den man

jetzt überhaupt mit Einsühlung der Organisation mache , solle man sich

möglichst an das Bestehende halten und sich daher vorläufig dabei beruhi¬

gen , daß dem Ministerium auch ohne Landeskommissäre die Besugniß zu¬

stehl , die Zustände des Landks durch unmittelbar Beauftragte rrsorschen

zu lassen ; vielleicht genügt diese Besugniß vorläufig . Er befürchte aber ,

daß die Landeskommissäre sich mit der Zeit wieder zu Miltelstellen aus¬

bilden würden . Wenn sie auswärts durchgehend ihren Wohnsitz haben ,
so werden sie sich bald mit Dienstwohnung , Büreau , Sekretär , Registratur
und dem ganzen Apparat einer Kreisregierunz öder eines Regierungs -

direktors etabliren , und nur noch nominell Mitglieder deö Ministr -

riums sein .
Redner empfiehlt deßhalb dringend den Antrag des Abg . Beck.

Abg . Allmang entgegnet dem Abg . Beck , daß der Kostenpunkt eher

für , als gegen die Landeskommissäre spreche, denn der Bevölkerung werden

große Kosten erspart , wenn sie bei dm im Bezirke wohnenden Landeskom -

missär ihre Beschwerden rc . erledigen kann , ohne jedesmal nach Karlsruhe

reisen zu müssen .
Der Grund , daß die Landeskommissäre wegen der Möglichkeit des

Mißbrauchs nicht einzusühren seien , würde gegen die Anstellung jedes

Beamten sprechen .

Abg . Knies gibt zu , daß ein großer Theil der Geschäste dem Mi¬

nisterium durch eine Art Miltelstelle abgenommen werden müsse ;
aber er weiß nicht , warum dazu zwei Mittelstellen , Verwaltungshos und

Landeskommissäre , crrichtel werden sollen . Durch die autonome Mit¬

wirkung des bürgerlichen Elements in unterer Instanz würden schon

eine große Menge von Geschäft, » erledigt , und dadurch die projektirlen

Funktionen des Landrskommrssärs etwas beschränkt und die Geschäfte

überhaupt vermindert .

Abg . Moll kann ebenfalls seine Bedenken gegen da « Institut der

Landeskommissäre nickt unterdrücken . Die meisten der Funktionen des

Landeskommissärs sind nicht irr einen bestimmten Rahmen eingefaßt ,

mehr vager Natur und es ist ein störendes Eingreifen eben so gut

möglich wie ein zweckmäßiges . Der Zweck lasse sich wohl eben so gut

durch Errichtung eines eigenen Ressorts im Ministerium selbst errei¬

chen ; das Verhältnrß und die Verbindung mit dem Ministerium wäre

dann eine viel innigere , als durch die draußen wohnenden Landes¬

kommissäre , die sich bald zu einer kleinen Kreisregierung etabliren

werden .
Ein anderer Punkt scheint ihm noch erwägenswerth . Man muß

mit der neuen Organisation auch das nöthige Vertrauen zu dem un¬

tern Element haben , die Ueberwachung durch die Landeskommissäre

scheint aber nicht dazu geeignet , Vertrauen zu erwecken.

- Abg . v . Roggenbach wendet sich gegen die Anschauungen der Abgg .

Eckhard und Moll . Es sei eine große Gefahr , daß man bei Ueber -

gängen aus einer alten in eine neue Institution aus Furcht vor mög¬

lichem Mißbrauch das nothwendig « Vertrauen zu der neuen Einrich¬

tung nicht habe . So lasse auch hier die Befürchtung , der alte Miß¬

brauch möge sich fortspinnen , die Vortheile der Landeskommissäre nicht

zur Anerkennung kommen . Wenn man die Bestimmung streiche, daß

sie auswärts wohnen sollen , so gleiche das einem Striche des ganzen

Instituts . Denn zu ihrem Wesen gehört , daß die Landeskommissäre

auswärts wohnen , sich durch unmittelbare Anschauung von den Zu¬

ständen des Landes überzeugen und diese lebendig abspiegeln .

In der vorliegenden Frage scheint ihm eine gewisse Umkehrung der

bisherigen Ansichten stattzufinden . Bisher hat man gerade im Lande

eher über zu große Zentralisation als über das Gegcntcheil geklagt ;

man hat sich beschwert über eine allzu geringe Berücksichtigung der Indi¬
vidualität der einzelnen verschiedenartigen Landestheile . Und jetzt sieht

man gerade umgekehrt darin eine freiheitliche Garantie , daß dieLandeskom -

miffäre im Centrum , und nicht draußen in den einzelnen Landestheilen

wohnen . Die Befürchtungen über Wiederauferstehung der Kreisregierungen
hält Redner für unbegründet . Die Hauptbeschäftigung der letzteren bestand
in der Ausübung der Kontrole . Ein Theil dieser ihrer Geschäfte geht

auf den AmtSrath , ein anderer an den Verwaltungshof über . Aber

die eigentlich befruchtende Thätigkeit der Kreisregierungen , zu der sie

bisher vor lauter Kontrole nicht so recht kamen , soll nun einer eigenen
Behörde , de» Landeskommiffären , ausschließlich zugetheilt werden , und

darin besteht gerade der große Fortschritt der Einrichtung und ihre

Hauptbedeutung . Gerade deßhalb aber würde auch eine Verschmelzung
der Landeskommissäre mit dem Verwaltungshof , der vorzugsweise

Rechnungsbehörde ist, den ganzen Zweck des Institut « vereiteln .

Auch damit kann Redner sich nicht einverstanden erklären '
, daß man

statt der Landeskommissäre Ministerialräthe detachire , denn da diese

ihre bestimmten -Referale im Ministerium Hab en , so müßten , wenn sie

hinaus ins Land gehen , Ersatzmänner bestellt werden . So würde sich

schließlich hier in der Residenz ein nur theilweise beschäftigtes bureau -

kratischeS Kollegium von solchen Ministerialbevollmächtigten ansam¬
meln , welche die Geschäfte nicht im unmittelbaren lebendigen Verkehr ,
sondern in theoretischer Weise zrnd auf schriftlichem Wege behandeln

würden . Redner ersucht deßhalb das Haus , dem Kommission « ,mra ^
beizustimmen . *

Abg . Sieb erklärt sich gleichsallS für diesen letztern . Ec kann die B«,
sürchtungen gegen die Landeskommissäre nicht »heilen , deren Nützlichkeit -
und Nothwendigkeit von der Negierungsbank schlagend hervorgehoben
worden sei. » ^

Abg . Artaria befürchtet , daß die Landeskommissäre allmätig zu Mit¬
telstellen würde » und so der lebendige Verkehr des Landes mit »em Mini¬
sterium abgeschwächt werde . Nach der Absicht des Ministeriums solle
der Landeskommissär doch eine gewisse Beweglichkeit entsalten , im Lande
herumreisen ; das erfordere einen Stellvertreter , Sekretär , und so komme
schließlich der ganze Apparat der Kreisregierung .

Abg . Sciz schließt sich den Ansichten des Abg . Eckhard an . Die Thä -
tigkeit der Landeskommissäre kann eine sehr gute sein , aber die Aeußerun -
gen des Hrn . Abg . für Mosbach in der allgemeinen Diskussion , der die
Landeskommissäre in bedenklich nahe Verbindung mit den K - isreßK-
rungen gebracht , beweise , daß die Seelenwanderungsfurcht » ich , unbe¬
gründet sei.

Staatsrath Lamey : So arg , wie man es macht , ist es doch mit den
Kreisregierungen nicht ; sie haben auch ihr Gutes .

Die Landeskommissäre sollen das lebendig frische Auge der Regierung
sein , das nicht durch eine Brille sicht . Sie können nicht durch Mini¬
sterialräthe ersetzt werden , denn diese Letzteren kommen nur vereinzelt hin¬
aus und lernen die Verhältnisse nicht sowohl aus eigener Anschauung ,
als aus dm Darstellungen Anderer kennen .

Die Furcht , daß aus dm Landeskommiffären KreiSregierungm er¬
wachsen können , ist unbegründet ; diese letzteren find Kollegien , das In¬
stitut der Landeskommissäre beruht aber gerade auf der einzelnen Per¬
sönlichkeit . Sie sind nothwendig , um das Ministerium vor erdrücken¬
der GeschäftsüberhLufung zu bewahren , und sie sind von großer Bedeu¬
tung für die Wirksamkeit des Ministeriums als Organe der politischen
Verwaltung . Gerade deßhalb ' aber würde ihr Zweck vereitelt , wenn
man sie mit dem Kollegium des Verwaltungshofes verbinden würde .

Abg . Fi schier hält die vom Abg . Beck vorgetragenen Gründe jü?
durchaus irrig . Er adoptirt alles von der Regierungsbank Gesagte
und stimmt für den Kommissionsantrag .

Abg . Paravicini : Gerade aus dem Grunde , weil die Verwal¬
tungsorganisation im Ganzen ein Versuch ist, soll man diesen Versuch
auch ganz machen und die Landeskommissäre , die für die Durchführung
der Organisation so nothwendig und wichtig sind , nicht verwerfen .

Abg . Friderich hält ebenfalls die Einrichtung für eine durchaus
zweckmäßige und für die Durchführung der Grundsätze der Regierung
nothwendige . Eine bloße Vermehrung der Ministerialräthe würde den
Zweck nicht erreichen ; diese würden draußen doch nur eine ephemere
Erscheinung sein .

Abg . Knies entgegnet aus einige Aeußerungen von Vorrednern .
Redner weist dabei daraus hin , daß auch allzu viel Thätigkeit entwickelt
werden könne ; ei» großer Theil der staatlichen Fürsorge kann wegfallen
wegen der freieren Thätigkeit auf wirthschastlichem Gebiet und weil die

Kreisversammlung schon Manches erledigen wird .
Abg . Herth spricht schon aus dem Grunde für die Landeskommis¬

säre , weil sie gerade für die rasche Durchführung der Organisation eine

große ' Wirksamkeit entfallen können .
Abg . Regen au er : Es in bemerkt worden , es sollen wenig und

tüchtige Beamten sein ; das will ja gerade die Regierung . Ohne das
vermittelnde Glied wird die Organisation nicht ausführbar sein ; sic iß
ein Versuch , die üblichen drei Verwallungsinstanzen aus zwei zu redu-

ziren ; ohne alle Vermittlung kann dieser Versuch nicht gemacht werden.
Eine bloße Absendung von Ministerialräthen wird eine einseitige Auffas¬
sung liefern ; er ist dem B zirke nicht bekannt und dieser kennt ihn nicht ;
er hat nicht die Möglichkeit , sich gründlich zu unterrichten , wie die«
der Landeskommissär kann . Er billige deßhalb den Vorschlag der Kom-

mision .
Man hat gesagt , warum nicht Eine Stelle ? Wenn man aber ein¬

mal eine Mittelstelle will , und eine solche muß sein , dann lasse man
es lieber bei der bisherigen Einrichtung der auswärtigen Mittelstellen
und zentralisire diese nicht noch hier . Die Befürchtungen vor der

Wiederausbildung der Kreisregierungen halte er geradezu für ein

Armuthszeugniß , da« man sich selbst ausstelle ; man habe es ja in der

Hand , sie nicht wieder entstehen zu lassen ; ohne die Kammer können

sie nicht wieder eingcführt werden .
Redner berührt dann weiter den Punkt deö PräsidirenS bei der

Kreisversammlung ; vielleicht würde es sich empfehlen , den LandcS-

kommiffar überhaupt präsidiren zu lassen .
Staatsrath Lamey : Die Absicht der Regierung geht

"
dahin , die

Zeit wird es aber nicht immer erlauben .
Abg . Kusel : Der Abg . Eckhard habe die Gründe auseinander¬

gesetzt, welche auch ihn bewegen , gegen das Institut zu stimmen .

Wenn 8 - 19 und 20 gestrichen werden , so hat das Ministerium un¬

zweifelhaft die Besugniß , unter seiner Verantwortlichkeit Mitglieder
aus seiner Mitte mit den genannten Aufträgen auch auf längere
Dauer hinauszuschicken ; aber cs gehört dazu Geld ; es sei eine reine

Budgetfrage ; deßhalb will Redner die Bestimmung nicht in das Gesetz

ausgenommen wissen . Dem gegenwärtigen Ministerium werde man

gewiß gern eine Summe zu solchen Missionen gewähren , aber nickt

einen : andern .
Staatsrath Lamey : Das Vertrauen des Abg . Kusel , so ehrenvoll

es sei , könne er nicht acceptiren . Das Gesetz soll nicht für diese« , son¬

dern für jedes Ministerium sein . Es ist deßhalb auch keine Budget -

frage .
Die Landeskommissäre werden nicht zu viel regieren , sie werden im Ge -

gentheil in der Lage sein , das Auvielregieren der BezirkSbeamten zu ver¬

hindern . Daß die Landeskommissäre freilich durchaus tüchtige Männer

sein müssen , versteht sich ; aber eS ist doch viel leichter , drei oder vier solcher

Leute zu finden , als eine große Anzahl .
Abg . Eckhard : In dem Sinne , daß die Landeskommissäre zur raschen

Durchsührung der Organisation thätig sind , könne er allerdings damit ein¬

verstanden sein , allein «S sei zu bedenken , daß mau ein bleibendes Jnsnwl

schaffe. Wenn unter anderen politischen Verhältnissen LandeSkomoni ' arc

hinausgcschickt werden , so können sie aus Wahlen und in ander «

Weise den größten und ungebührlichsten Einfluß üben . ^
Abg . MathY : Die Gründe gegen das Institut haben ihn nicht ub « '

zeugt . Von keiner Seite ist in Abrede gestellt worden , daß nach Wegfall

der Kreisregierungen das Ministerium Organe haben muß , um die Frv °

lung mit dem Volke , den Aemtern nicht zu verlieren . ES fragt sich

ob diese Organe in da » Gesetz aufzunehmen seien oder nicht , und da

glaube er , daß überwiegende Gründe für eine gesetzliche Normirung d

Institut « sprechen . ^
Er möchte nicht dem Ministerium des Innern die Organe entziehen



für Durchführung seiner Absicht , den Staat aus dem Zustande des Po¬
lizeistaats in den der freien Selbstverwaltung überzuführen .

Mg . Lam e Y ( Pforzheim ) : Der letztere Punkt sei es auch , der ihn
nach langem Schwanken für die Landeskommiffäre bestimme .

Abg . v. Roggenbach erklärt sich dahin , daß ohne gesetzliche
Fundamentirung und als bloße Budgetsrage diese Sache nicht behan¬
delt werden könne .

Bbg . Walli hat geglaubt , daß die Bedenken sich hauptsächlich gegen
die den Landeskommissären eingeräumten Befugnisse richten würden ;
sie seien aber gegen den auswärtigen Sitz der Landeskommissäre gerich¬
tet und haben Befürchtungen zur Voraussetzung , die er nicht theilen
kann . Wenn mit dem Institut von einem künftigen Ministerium
Mißbrauch getrieben werden sollte , so sei ja die Kammer da , um das
Institut in sein« gesetzlichen Schranken zu verweisen . Dazu komme
noch, daß die Kreisverbände sich so kräftigen werden , daß sie sich eben¬
falls vor Uebergriffen schützen können .
) Abg . Herth spricht sich noch in ähnlichem Sinne ans .
Berichterstatter Kirsner glaubt , daß , wenn das Institut ein¬

mal eingeführt ist , sich die Befürchtungen zerstreuen werden . Redner
richtet sich hierauf gegen die Einwendungen gegm den KommisfionS -
antrag , und weist namentlich gegenüber der Forderung , man solle
Mitglieder des

'
Ministeriums statt der Landcskommissäre hinausschicken ,

darauf hin , daß ja diese Letzteren Mitglieder des Ministeriums bleiben .
Was die Bedenken vor politischem Mißbrauch betreffe , so könne eine
Regierung , die solche Absichten habe , dieselbe auch ohne LandeSkommifsäre
erreichen . Gegen die Verschmelzung der Landcskommissäre mit dem
BerwaltungShvs muffe er sich entschieden erklären ; das hieße nur die
4 Kreisregierungen in Eine verschmelzen und nach Karlsruhe verlegen .

Bei der hieraus solgendcn Abstimmung wird der Antrag de» Abg .
Beck auf Strich des 8- 19 mit überwiegender Majorität abgelehnt .
Seinen wcilern Antrag zieht der Abg . Beck zurück .

Die einzelnen Ziffern des 8 - 19 werden ohne weiter « Besprechung ge¬
nehmigt . Ebenso

8. 2V : „Dm Landeskommissären können besondere Befugnisse inBezug
auf die Beaufsichtigung der Kreisverbsncke , eter Lerirlesvei bSnüe und
des Gemeindewesens oder in Bezug aus andere zum Geschäftskreise des Mi¬
nisteriums des Innern gehörige Gegenstände durch Verordnung zuge -
wiesen werden . Sie üben dieselben gleicükslls iw Kamen des Ministe¬
riums des Innern und in Unterordnung unter dasselbe aus ."

Schluß der Sitzung nach 1 Uhr .

-f -f Karlsruhe , 8 . Mai . Nachstehend theilen wir unfern Lesern
die Rede des Präsidenten des Ministeriums des Innern , StaatSrath
vr . Lamey , in der 84 . öffentlichen Sitzung der Zweiten Kam¬
mer vom 6 . d. M . ausführlich mit :

Staatsrath vr . Lamey : In Beziehung aus die letztere Bemerkung
des Hm . Abgeordneten , die derselbe auch im Eingang machte , möchte ich
doch von mir den Schein abwenden , als ob ich

"
irgend Pression aus die

Kommission oder dieses Haus üben wollte , um einen Vorschlag zu er¬
zielen , mit dem wir auf einem gemeinsamen Gebiet übereinstimmen .
Ich habe dies auch nicht gethan , wohl aber in den Zeitungen gelesen , daß
di« Regierung erklärt habe , sie werde bei Annahme des ursprünglichen
Kommissionsantrags den Gesetzentwurf zurückziehen . Ich habe dies nicht
gesagt , sondern nur einzelnen Mitgliedern der Kommission gegenüber be¬
merkt, daß es gegen meine entschiedene Anschauung sei, die Vertrauens¬
männer als Diejenigen zu bestimmen , aus denen die Kreisvcrsammlung
wählen dürfe , daß ich diese Beschränkung der Kreisversammlung als eine
prinzipiell durchaus unrichtige betrachte , und meine Zustimmung zu die¬
ser Bestimmung des Entwurfs nicht zu gewinnen sein werde .

Der Hr. Abg . Knies hat eine Reihe von Bedenken gegen die Einfüh¬
rung der Amtsräthe hervvrgehoben , Bedenken , deren Richtigkeit gewiß
Niemand verkennen kann , der die Verhältnisse so betrachtet , wie sie sind ,
und sich nicht ein Ideal dieser Verhältnisse vorstellt . Diese Bedenken sind
uns gegeben durch die tagtägliche Erfahrung und das Schauspiel , das
wir in der Gemeindeverwaltung , besonders der kleineren Gemeinden , sich
entsalten sehen, und ich sage durch die Erfahrung , die wir auch sonst im
täglichen Leben machen , daß nämlich Diejenigen , die nicht gewöhnt sind ,
in größeren Verhältnisse » zu arbeiten , größere Verhältnisse zu beobachten
und zu leiten , in der Regel durch ihre Jntereffenfragen allzu sehr absorbirt
» erden und lediglich ihre Interessen als den Maßstab ihres Rechts ari¬
schen .

Diese Gefahr läßt sich bei den Amtsräthen nicht bestreiten , und ich
läugne nicht und glaube mich zu erinnern , daß ich gestern selbst erklärt
Hube , daß in vielen Fällen von einem Beamten , der dem Bezirk nicht an -
gehvrt, der ihm und seinen Verhältnissen ferne steht , und gar kein ande¬
res Interesse an der Entscheidung hat , als höchstens dasjenige , das ihm
die zufällige Bekanntschaft mit einer Person an die Hand gibt , der über¬
dies an die Anwendung derGesetze gewöhnt ist, ost eine viel unparteiischere
Entscheidung zu erwarten stünde , als von dem AmtSrath , wenn er für
stch ganz allein stehen würde ; allein ich habe bereits bemerkt , daß nach
« einer Ansicht hinsichtlich des AmtSrathS das Verhältniß auf eine be¬
stimmte Weise gerade dadurch korrigirt wird , daß er geleitet ist und unter
dnu Präsidium eines Mannes steht , der die Eigenschaften eines tüchtigen
Beamten hat . Aus der andern Seite liegt im AmtSrath selbst wieder
rin Moment , was auch den Beamten korrigirt . Er nöthigt den Beamten

' s' lbst , tüchtiger und besser zu sein , seine Kräfte mehr anzustrengen und
dn > Einfluß , den er in Anspruch nehmen kann , auch zu verdienen durch
treue Gewissenhaftigkeit und die Umsicht , womit er seine Geschäfte leitet .

34 glaube also , daß der AmtSrath , wenn er einerseits als ein für nn
parteiisch« Entscheidungen etwas schwächliches Element her : . . .

'
.. t , au

d» andern Seite doch auch etwas sehr Gutes und Tüchtiges hereinbringt ,und daß er in Verbindung mit dem Beamten jedenfalls ein stärkeres Ele -
« rnt für gute Entscheidungen bietet , als der Beamte für sich allein es
th«t , besonders in Beziehung auf die Anschauungen und das Vertrauen ,k »« solch , Entscheidungen haben . Es ist gewiß , daß der gewissenhaftesteund beste und geistig sehr befähigte Beamte , er mag entscheiden wie erE , schließlich izr eine gewisse Mißstellung gegen die BmtSangehörigen« « Mt, weil ein Theil derselben mit seiner Entscheidung vielleicht geradeksthalb , weil sie gerecht ist, nicht zufrieden ist ; denn die AmtSangehöri -
>" > die «ine Sache entschieden verlangen , wollen keine gerechte Entschei -

sonder« eine solche, die ihren Privatinteressen entspricht ; dies« ist^ "
^

biel lieber , als die gerechte Entscheidung .
^

« run eine Gemeinde einem Taglöhner das Bürgerrecht verweigert ,
ihn nicht heirathen lassen will und Besorgniß hat , der

werde sie mit einer Armenunterstützung belasten , obgleich er
allen gesetzlichen Erfordernissen genügt , um das Bürgerrecht er -

zu können , so verweigert sie es ihm mit Unrecht , und wenn der
rekurrirt und die Behörde gegen die Gemeinde entscheidet , so

^
^ dose darüber , daß der Beamte gerecht entschieden hat , weil sie

ungerecht « Entscheidung wollte , die ihrem vermeintlichen Interesse

entspreche i hätte . Da » ist weitaus bei den meisten Entscheidungen der
Fall , und man kann noch froh sein , wenn die Gemeinden so viel Ge¬
rechtigkeitsgefühl hier haben , daß sie sagen , wir haben gegen die Ent -
cheidung nichts , sondern nur haben wollen , daß ein Anderer die Ver¬

antwortlichkeit der Gemeinde gegenüber übernehme .
Dieser Umstand und gerade dieser wirst auf den Beamten eine Ver¬

antwortung , die ihm bei allen seinen guten Eigenschaften , wenn er
länger im Bezirk ist, in einer großen Reihe von Fällen in ein gewisses
Mißverhällniß zu seinen Amtsangehörigen bringt , so zwar , daß selbst
ganz tüchtige Beamte später gar nicht mehr besonders beliebt sind ,
während sie früher ganz beliebt zu sein schienen . Das kommt wenig -
tens zuweilen so vor . Gegenüber von dieser Stellung der einzelnen
Beamten in ihrem Bezirk und gerade bei Entscheidungen , die häufig
nicht , wie die Justizentscheidungen , das Mein und Dein zwischen zwei
Personen , sondern das Interesse ganzer Gemeinden betreffen , ist es von
großer Wichtigkeit , daß nicht der einzelne Beamte allein die Verant¬
wortung für das Resultat dieser Entscheidung zu tragen hat , sondern
dieselbe mit Denjenigen thcilt , die ihm als AmtSrath zur Seite stehen . Ec
wird hierdurch gegenüber von den Amtsangehörigen eine andere und bessere
Stellung erhalten . Er wird nun nicht mehr die ganze Verantwortung
ür diese Entscheidungen und die Mißbilligung , die dieselben finden und

die oft durchaus nur aus Interesse hervorgeht , auf sich zu nehmen ,
andern zu theilen haben , und es wird schon zum voraus ein großer

Anstoß in der Kritik wegsallen , wenn der AmtSrath mitgewirkt hat .
Diese Verantwortung des Amtsraths schlage ich sehr hoch an , und

re hat auch meines Wissens in den Ländern , die ähnliche Institute ,
wenn auch nicht mit so ausgedehnten Befugnissen , haben , ihre guten
Wirkungen geäußert , und insbesondere Hab« ich noch nirgends gehört ,
daß ernstliche Gefahren entstanden seien . Diese Gefahren dürfen , nach
Dem , was ich hier bemerkt habe und in Beziehung auf den Vortrag
des Hrn . Abg . Moll noch herausheben muß , nicht darin gesucht werden ,
daß die Regierungörcchte beschränkt werden , sondern darin , daß die
Güte der Regierung aufgehoben oder beschränkt wird .

Nicht das Recht der Regierung ist das Maß Dessen , was wir hier
zu schaffen haben , sondern die Güte der Regierung ist das Maß Dessen ,
was wir zu geben haben , und wie ich schon gestern bemerkte , die Güte
der Regierung ist durchaus nicht davon abhängig , welche Macht wir in
die Hände gewisser Bevölkerungskreise legen , sondern davon , wem wir ^
die Macht anvertrauen , die zum Besten der Staatsbürger geübt werden
oll . Macht zu geben , ist leicht ; aber sie Denjenigen zu geben , die sie

gut verwalten , ist alsdann besonders schwer, wenn die gute Verwaltung
dieser Macht ihre eigenthümlichen Seiten hat . Es ist nicht die Seite ,
daß wir von Denjenigen , denen wir die Macht anverlrauen , bestimmte
Kenntnisse verlangen .

Wir sind überzeugt , daß wir in der Bevölkerung eines jeden Amtsbe¬
zirks eine genügende Zahl Personen finden , die im Allgemeinen die
Fähigkeit besitzen, über die hier verkommenden , dem Lebenskrcis , dem sie
angehören , sehr nahe stehenden Fragen zu entscheiden . Es handelt sich
nicht um die Frage von den Kenntnissen , sondern davon , welche mora¬
lische Befähigung sie haben , um das Richteramt zu üben .

Der Hr . Abg . Moll hat einen Satz aufgestellt , der in der That die
ganz verkehrte Anschauungsweise , in der wir uns gegenüber von einer
großen Anzahl Derjenigen , die über staatliche Dinge sprechen , befinden ,
auf das deutlichste herausgestellt , den Satz nämlich , wenn der Staat den
Mann ernennt , wie wird er sein Amt gut verwalten können ? Gerade
darum , weil er ihn ernennt , wird er ein gewisses Odium auf sich ziehen ,
während , wenn er etwa durch das Vertrauen der Gemeinde Beiertheim
gewählt würde , Vertrauen hätte . Das ist der Fluch , daß eine Gemeinde
für das Volk gehalten und der Staat , nämlich die Gesammtheit der
Bürger , für Denjenigen betrachtet wird , der das Odium hervorruft .

Ich sage Nein ; Derjenige , den der Staat ernennt , steht aus der höhern
Stufe des Vertrauens , und Der , der von einer kleinen Gemeinde ernannt
wird , ist Derjenige , der da her kommt , wo die Intelligenz nicht sehr stark
vertreten wird . Ich gebe zu, daß wir Grund haben , die Ernennung des
Staats häufig zu verwechseln mit einer regierenden Partei ; allein wenn
wir nicht dahin gelangen , die höchste Ehre in der Ernennung durch den
Staat zu sehen , so sind wir im Staatsleben noch nicht auf dem rechten
Boden .

Man hat den Satz ausgestellt , daß di« freie Wahl der Regierung nicht
schaden könne . Diesen Satz unterschreibe ich unbedingt . Der Regierungkann so Etwas nicht schaden . Der Regierung als solcher — wenn wir
nämlich die Frage so stellen , wie die Regierung hieraufzufassen ist —
kann es einerlei sein , ob der X oder Z das Hcimathsrccht irgendwo er¬
hält ; es kann ihr einerlei sein , ob ihm das Ortsdürgerrecht in dieser
oder jener Gemeinde zu Theil wird ; es kann ihr einerlei sein , welche
Bürgernutzungen er erhält , und einerlei , welche Beiträge deur A oder B
für Gemeindezwccke aufgelegt werden . Aber Das kann ihr nicht einerlei
sein , ob in solchen Fällen die Partei mit Gerechtigkeit beurtheilt wird ,und dies ist das Moment , das so irrthümlich ausgesaßt ist von Den¬
jenigen , die aus der Wahl die Unparteilichkeit hervorgehen sehen » Wie
demokratisch auch ein Staat eingerichtet sein mag , und wenn er selbst das
Wahlrecht aus die Achtzehnjährigen ausdehnen wollte , so kann er die
Rechtspflege nicht rein durch die Wahl kvnstitüiren lassen .

Ich habe schon früher bemerkt , es gibt Dinge , die außerhalb des Rechtsder Majoritäten liege» , und dazu gehört der Spruch des Rechts . Er
wird nicht durch Majoritäten geschaffen , nicht durch Diejenigen , die ge¬
wählt sind , sondern Diejenigen , die das Recht hiezu und das beste Ge¬
wissen haben . Diese zu finden , ist jedoch sehr schwer, und einen Modus
zu finden , vermöge dessen in B -zichung auf das Rechtsprcchen ein freier ,
unabhängiger und die Gesetze vollkommen beachtender Sinn herrscht , ist
ebenfalls sehr schwer. Es ist aber eine stete Erfahrung , daß solche Per¬
sonen alsdann nicht gefunden werden ; wenn man sie aus dem Kreise
selbst wählen läßt , über den sie richten sollen . Diese Erfahrung führt
dahin , daß es kein vernünftiges Staatsleben in der Welt gibt , wo man
die Richter wählen läßt .

Ich bin nicht klassisch genug gebildet , um zu wissen , wie «S in der
Republik Athen gehalten wurde ; allein , wenn ich mich nicht irre , hates auch dort in den bessern Zeiten der Republik keine gewählte Richter
gegeben . In den freilich mehr für die Jugend berechneten bekannten
Werken berühmter Schriftsteller , die ein StaatSideal aufstellen , waren
es etwa die weisesten und tugendhaftesten Greise , die Recht sprachen .
Auch in Rom war es so . Dort hat eine sehr weise Einrichtung in
Beziehung auf die Ausübung der Gerichtsverfassung bestanden , die zum
Theil noch bei uns aufrecht erhalten werden konnte . Man hat gesagt ,das beste Gericht ist dasjenige , welches das Vertrauen beider Theile
hat , und ich fasse wenigstens die römische Einrichtung so auf , daß man
in jedem einzelnen Fall den Parteien denjenigen Richter gegeben hat ,auf welchcn beide Theile kompromittirten . Dies war eine sehr gute

Einrichtung , die wir , wenn sie au - andem Gründen unsem staatlichen
Anschauungen nicht so sehr widerspräche , zum Muster nehmen könnten .

ES war nicht die Absicht der Regierung , sich gegen die freie Wahl
deßhalb zu schützen , weil die RegierungSintereffen geschützt werden
müssen . Die Regierung hat sie auch nicht geschützt, sondern die freie
Wahl der Kreisversammlung übertragen . Au dieser mußte sie ein ge¬
wisses Vertrauen haben , denn diese Versammlung ist schlechthin der
Ausdruck der freien Wahl , indem die paar Virilstimmen , die sich dort
befinden , der Sache keinen Eintrag thun . Nach dem KommisfionS -
vorschlag ist sie der Ausdruck der . Wahl der sämmtlichen wLhlendtN
Bürger und der Gemeindevertretung . Sie hat an sich wohl gefühlt ,
daß sie damit der Justiz eine gewisse Wahl oktrvyire ; allein Etwas hat
sie vermieden und mit Recht vermeiden wollen , Das nämlich , daß Die¬
jenigen , die die Justiz üben , die Mandatare der Bezirke sind , über die
sie die Justiz üben ; denn der Kreis ist größer , als der Amtsbezirk .Sie empfangen also ihr Mandat durch die Wahl eines größern Kreisesals der Amtsbezirk es ist , und ich stelle den Satz auf , daß mir das
Vertrauen eines größern Kreise « ehrenvoller ist , als da« eines kleine¬
ren Kreises . Ich bin lieber der Abgeordnete von 100,OM Seelen , al »
der G -meinderath einer Gemeinde von 20 Bürgern . Im letzten
Fall scheint es ein sehr geringes Lokalvertrauen zu sein , denn die 20
müssen Einen unter 20 wählen ; allein unter IM,OM gewählt zuwerden , dazu gehört schon ein allseitiges Vertrauen , und die Stellung
eines solchen Mannes ist jedenfalls ehrenvoller , als die eines von einem
kleinen Kreise Gewählten . Es läßt sich in dieser Hinsicht eine Paral¬
lele zwischen dem Bürgermeister und Amtsrath nicht ziehen . Der
Bürgermeister ist der Beamte seiner Gemeinde , und alle Interessen , di«
er zu vertreten hat , sind , mit Ausnahme der wenigen Justiz - und der
Staatsgeschäfte , die er in gewissen Fällen zu besorgen hat , im Inter¬
esse der Gemeinde . Ei , da bin ich unbedingt für den Grundsatz , daß
Diejenigen , welche gewisse Geschäfte durch Andere besorgen lassen müß¬
ten , auch die Personen wählen dürfen , die es thun sollen . Wenn sie
schlecht besorgt werden , so ist es ihr eigenes Unglück , und wenn gut ,
so ist es ihr eigenes Glück . Sie müssen also die Geschäfte von Den¬
jenigen besorgen lassen , zu denen sie Vertrauen haben , wie ja der Pri¬
vate dies auch thut . Wenn er einem Etwas übertragen will , so wählt
er seinen Mann und läßt sich ihn nicht vktroyiren ; allein diese Paral¬
lele trifft nicht bei dem AmtSrath , sondern nur bei der Kreisversamm¬
lung ein , und diese letztere ist so unabhängig gestillt , daß die Regierung
ich jedes Einflusses auf sie entschlagen hat ; denn der Einfluß , der noch
vorhanden ist , liegt im Interesse der Kreisversammlung selbst. Wir
leihen ihr den Beamten , damit sie Jemand hat , der sie über diese und
ene Verhältnisse unterrichten kann und auch unter allen Umständen
ähig sein wird , die Leitung einer solchen Versammlung zu überneh¬

men , während man unter andern Umständen da und dort in der Lei- .
tung einen Mangel finden könnte .

Wollen Sie aber den Beamten nicht in der Kreisversammlung haben ,o wird die Regierung kein großes Gewicht daraus legen . Sie muß
Kognition von den Beschlüssen der Kreisversammlung haben , wie auch
von jenen der Gemeinden , wenn sie wichtigere Dinge betreffen ; allein
ie kann in keiner Weise die Absicht haben , der Kreisversammlung
eine andere als die freieste Stellung in der Verwaltung ihrer eigenm
Angelegenheiten zu geben .

Bei den Amtsräthen haben wir aber nicht blos zu fragen , wem geben
wir die Macht ? sondern auch , über was und über wen geben wir den
Leuten die Macht ? und hier haben wir den Zweck , unfern Lande »
angehörigen vor Allem eine gerechte Justiz zu sichern . Ich fürchte
deßhalb auch keineswegs , daß , wie der Hr . Abg . Knie « glaubt , in der
Zukunst die Bctheiligung der Regierung oder die Wahl durch die
Kreisversammlung besonders bemängelt werden wird , weil , sobald die
Sache in das praktische Leben übergegangen sein wird , das Gefühl sich
geltend machen wird , hier müsse man unparteiische Leute haben ; denn
die Leute wissen , daß durch Wahl nicht Unparteilichkeit , sondern Par¬
teilichkeit in irgend eine Sache hineinzukommen Pflegt . Im öffentlichen
Leben muß man eine Partei ergreifen , und die Partei als solche hat
das Recht , aufzutreten ; man muß aber keine Partei ergreifen , wenn
man richten will .

Es ist aber noch ein anderer Grund , der gegen die Wahl durch den
Bezirk spricht , der Grund nämlich , daß die Amtsbezirke gar kein ge¬
schloffenes Ganze sind . Warum sollen wir unsern Staat in der Weise
gestalten , daß wir ihn in gerichtlich autonome Bezirke eintheilen ? Jeder
größere Staat muß für den Gesammtwillen seiner Angehörigen in
Beziehung auf die richterliche und Regierungsgewalt einen gewissen
Zentralwillen aussprechen können und kann sich nicht in lauter einzeln «
Bestandtheile auslösen , die in diesem Sinne autonom find ; denn der
Sinn der Autonomie in einem größern Staat wäre sonst der , daß sich
die Zentralregierung zu Gunsten gewisser Körper alles Einflusses ent -
Lußern solle . Was dort zu geschehen hat und wofür er berechtigt ist,
zu sorgen , besteht darin , daß in diesen Kreisen eine unparteiische Justiz
und tüchtige Regierung geübt wird . Ein solches Dezentralisiren wird
niemals einlreten , und wenn es auch geschehen sollte, so würde es so
schnell als möglich beseitigt werden .

Der Gesammtstaat ist berechtigt und verpflichtet , darüber zu wachen ,
daß in jedem Bezirk eine gute Justiz geübt werde , und kein Bezirk ist
berechtigt , zu sagen , wir wollen eine schlechte Justiz und wählen hiezu
Leute , die nicht viel taugen ; denn wenn nur Einer da ist , der eine
unparteiisch « Justiz haben will , so würde gegen ihn gewählt und er
selbst in einer Frage thrannisirt , in der dieser Einzelne da « Recht hätte ,an den Gesammtstaat zu appelliren und zu sagen , ich bin überwältigt
durch di« Parteilichkeit meiner Genossen . Die Vorschläge also , die in
dieser Hinsicht gemacht sind — und dahin rechne ich nicht den ur¬
sprünglichen Vorschlag der Kommission , der eine ganz andere Richtung
hat und damit nicht verbunden ist — vergessen eben, was der AmtS¬
rath ist, und kennen nicht da« Wesen Desjenigen , war der Staat sei¬nen Angehörigen durchaus geben muß und was nicht vom örtlichenVertrauen abhängig ist.

Der ursprüngliche KommisfionSvvrschlag ist mit dem Vorschlag der
Regierung Geschwisterkind , und meine Einwendungen geltm diesem
nicht . Für das Verhältniß der jetzigen Kommisstonsvorschlag - dem
früher » gegenüber beschränke ich meine Anschauung für mich in dem
Satz , den ich nicht weiter darlegen will , daß der Vorschlag , wie er jetzt
von der Kommission vorliegt , freisinniger ist als der frühere .

j - j- Karlsruhe , 8. Mai . 87 . öffentliche Sitzung der Zweiten
Kammer . Tagesordnung auf Samstag den 9 . Mai , Vormittags . S Uhr .
1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2 ) Fortsetzung der Berathung de« Bericht «
des Abg . Kirsner zu dem Gesetzentwurf über die Organisation der
innern Verwaltung .

Verantwortlicher Redakteur :
vr. I . Herrn. Kroenlein .



Z .v .959 . Rastatt . Am 6 . dieses
«WVverschied nach kurzem Krankenlager nn-

sere innigstgeliebte Schwester Li fette
Ludwig .

Wir bitten um stille Theilnahme.
Rastatt , den 7 . Mai 1863 .

Wilhelm Ludwig ,
großh. bad . Major a. D .

Gustav Ludwig ,
_ k. k. österr. Kriegszahlmeister.

Z.V.665 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Wir bringen hiermit zur öffentlichenKenntnis , daß
der Grubenpreis fürCoaks von der königl. preußi¬
schen Stcinkohlengrube Heinitz seit 1 . l. Mts . um
6 Pfennige oder 1-/. Krcuzer per Zvllzenlner ermä¬
ßigt ist , in Folge dessen die kombinirten Tarifsätze
für direkte Versendung von Coaks aus dieser Grube
nach Stationen der badischen Eisenbahnen über Lud¬
wigshasen und Mannheim sowohl als über Weisen¬
burg und Kehl sich mit dem genannten Tage ebenfalls
um 6 Pfennige oder IV » Kreuzer per Zentner ver¬
mindern .

Karlsruhe , den 3 . Mai 1863 .
Direktion der großh . bad. Verkehrsanstalten.

I . A . d. D . :
E b e r l i n .

_ Salzmann .

Einstehergesuch .
Z .v .873 . Für die sechsjährige Dienstzeit eines Re¬

kruten wird ein Einstehcr zur Kavallerie gesucht .
Einem Unteroffizier , der längere Zeit beständig

im Dienst war , würde der Vorzug gegeben .
Lusttragende erfahren Näheres bei der Expedition

dieses Blattes . _

Ein Oberkellner mit Sprachkenntnissen findet Enga -
gement. Wo ? sagt die Expedition dieses Blattes .

Z .v.986 . Karlsruhe .

Wohnung zu vermiethen.
Ein freundliches Vogts , Belletage, Salon , 6 Zim¬

mer, 2 Mansarden , sonstiger Zugehör , ist vis a vis
dem Erbprinzen , Langestraße Nr . 155 , zu vermiethen.

Z .v .978 . Heidelberg .
Oll " " -u- der Hauptstraße zu

Heidelberg liegendes, einge¬
richtetes und sehr gangbares Ladengeschäft . Offerten
unter Chiffre 6 . b . ,> r . 13 posie roslame Heidelberg.

X .v .925 .

rur

für den verstorbenen

6rr088tiBrL0KlieIi6n LLu6il6 ^tOl'

LireiobunK dieses Zweckes bst sieb äsbier ein Lomite gebildet .
Die Verdienste des DsbinKescbiedeoev sls I-ebrer , sls susübenderKünstler , sIs Lobriflsteiler sind bekannt . 8ie worden

anerkannt im Leben dorob -Vusreicknunßen msoeber Art . Ass VIenscb ßsooss er die AcktunK und Liebe Aller , die ikm nsber
stsnden . Allerdings bst er sieb selbst — begünstigt dureb glücklicke ^ eilverbsltnisse — in dev siekenunddreissig Isbren
seiner praktischen Wirksamkeit manch schönes ttvnkmsl gesetzt ; als Kirchenbauweister war er allsgereichnet ; es wurde
ibm Oelegenheit gegeben, dies in msncbem erbsdeoen 6otlesbaus , das seine» Namen auf die Nachwelt bringen wird , ru de -
tbäligen . Aber devnoob glaubt das Oomite im Kinne der vielen Kobüler und kreoods des Verewigten ru bandeln , indem es
denselben Oelegenbeit gibt, sncb von ibrer 8eite das Andenken eines Architekten ru obren , der , bei ausgereiobnetem Valente ,
in ^ ort , in Kebrift und Ural einer der eifrigsten Verebrer seiner Kunst — wie der bildenden Künste überhaupt — einer
der rüstigsten kampier für die Reinheit ibrer bormen , einer der gewissenhaftesten Kleister lür die 2vveekmäsrigkeit ibrer
Konstruktionen , für die Kolidität ibrer Ausführungen gewesen !

ks soll dieses Denkmal — da Familienrücksichten dessen Aufstellung auf seiner Ruhestätte nicbl gestatte» — in einer
kirebe seinen Llatr linden , und der Knlwurf sowohl , als dessen reichere oder bescheidenere Ausführung wird sich nach dem
Orade der Vbeilnabmo richten, welche diese kinladung ündet.

KVir Hollen auk Zahlreiche Lstbeiligung, und bitten , die eingehende » Reiträge ro Randen unseres Kassiers , de» Herrn
Rsupraklikanten V7i11L»rä (Lange Ktrasse Nr . 205) dahier, gelangen lassen ru wollen .

Karlsruhe , den 4 . Vlai 1863.

I». ttaekel,
» ünrrstb ,

kräsidsnl .
it . V. ö «tM ,

Normaler u. Direktor
üer xr. ältertdumslialie .

v . LiiKvWer ,
berirkstisuinspelitor

in ksüen.

.1 . Lervkwüllei ',
Oberbsurslll.

Vics - kräsidenk .
kisetiel -

,
Oderbsursrb.

Iaoreii2 ,
6auüirektions-8elirelSr.

Sokrslür .
üvedstetter,

Lrokessor üer
ärcditektur .

^ illikl ' tj,
bauprsktikani,

kassier .
l). liilillrle , LjeZter,

liaurstk . LrLsiüent ües kalb.
Oderstiktunxsrstlls.

Z .v . 985. Karlsruhe .
Prospectus

zu den

II

Vorträge» des IR . v . Hoff.
I . » ortrag übrr Australien , am Montag den 11 . Mai , im Saale der Eintracht ,

Abends 7 -/, « hr .
Das Land im Allgemeinen. — Die Kolonisalion . — Sidney , Melbourne , Adelaide. - Handel . —

Gewerbe. — Fabriken . — Die Ansiedelungen der Deutschen und Schweizer. — Die Goldfelder. — Die Gold¬
gräber . — Eilftägtge Haft unter den Eingebornen . — Die Etngebornen de« großen Festlandes und die Einge -
bornen von Neu - Seeland .

Vortrag über die vereinigten Staaten von Amerika , am 13 . Mai , im Saale der
Eintracht , Abends 7 s/, Ahr.

Die Bereinigten Staaten im Allgemeinen. — Kirchen. — Schulen . — Handel . — Gewerbe. — Fabriken . —
Die Nord - und Südstaaten . — Kalifornien mit seinen Goldfeldern. — St . Francisco . — Die Indianer . —
Salzsee . — Die Mormonen in ihrem Leben und Treiben . — Texas . — Klapperschlange. - Neu - Orleans . —
Schlangenanbeter . — Die deutschen Ansiedelungen am Mississippi. — Die Sklaven in

'
den Sklavenstaaten und

die Neger in den Nicht - Sklavenstaalcn .
UL Vortrag über den Orient , am 16 . Mai , im Saale der Eintracht , Abends 7 '/ » » hr .

Alessandrien. — Kairo . — Gosen. — Wüste Sahara . — Sinai . — Jerusalem mit seinen Umgebungen . —
Bethlehem. — Nazareth . — Jericho . — Tvdtes Meer. — Salzsäule . — Jordan . — Libanon . — Damaskus . —
Konstantinopel . — Bosporus . - Galatz . — Wien.

Am Schluß dieses Vortrages Vergleichung der Sklaverei in Amerika mit der Sklaverei in Egypten .
Herr vr . v . Hoff trägt seinen Zuhörern nur Dasjenige vor , was er selbst gesehen und erlebt hat . Der¬

selbe wird in seinem Vortrag Personen gedenken , die gezwungen ihr Vaterland verlassen haben und in den
überseeischen Ländern wiederum sich eines guten Rufes erfreue» .

Ueber den Stand der Damen in den überseeischen Ländern wird sich derselbe ebenfalls aussprechen.
Rach dem Vortrag ist er gerne bereit , jede Interpellation , die Bezug auf den Vortrag hat , zu beant¬

worten .
Bei der großen Bekanntschaft des vr . v . Hoff unter den Ansiedlern in Australien und Amerika ist derselbe

gern bereit , auch hierüber Auskunft zu geben .
Billette zu diesen Vorträgen sind in der Bieleseld ' schen Hofbuchhandluug zu

haben :
1) Familienbillette (2 Personen) 1 fl. 30 kr.
2) Einzelne Billette 1 fl.
3) DieHerren : Comptoiristen , Polytechniker , Gymnasiasten und die

Schülerinnen der höheren Töchterschule erhalten Billette zu einem mäßiger»
Preis in der gedachten Buchhandlung.

Z.v.979. Karlsruhe. Aechte englische
Drops und englische aus einer
der besten Londoner Fabriken , sowie gute i^üekw-
vrops und Kocks empfiehlt

Z .v .908. Frankurt a . M .

GroßeStaats-Gewinn-Verloosung.
^

Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt . Gewinn fl . 200,000 — 100,000 —
50 .000 - 30,000 — 25,000 - 20,000 - 15,000 - 12,000 - 10,000 — 5000 -
4000 — 3000 - 2000 — 117 mal 1000 - 111 mal 300 - und 333 mal 100 rc .

Es exlstiren hierbei nur 28,06 « Loose, wovon 14,80 « Loose Gewinne erhalten.
- Loos, welches in den ersten fünf Ziehungm herauskommt, erhält einen Gewinn und ei «

^ nächsten Ziehung
Elches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt , erhält ein Freiloos

Ein viertel Loos kostet k fl. 3« kr. , ei« halbes LooS 3 fl., ein ganzes Loos 6 fl.
Die Z^ nngSlisten werdm nach jeder Ziehung pünktlich überschütt, und da bei der Schlußziehung alle

Aose gezogen werden , so erhält leder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste , worin seine Nummer mit dem
Resultat verzeichnet steht .

wd
Die Eittvinne

^
wcrden

^ sogle^ nach jeder Aichung ausbezahlt ,

sicher zu

- - --v- . . -, VerloosungSpläne und nähere Auskunft

.N -iLLT »A » »i.«
Briefmarken werden an Zahlung genommen, auch kann der Betrag mittelst Postvorschub erhoben werden, j 4°/g Hess. Ludwigsbahn

Commisgesuch
Z .v.881 . Für eines der ersten Modewaarengeschäfte

einer größeren süddeutschen Stadt wird ein gewandter
Verkäufer , welcher der französischen Sprache mächtig
ist und sogleich cintreten kann, gesucht . Frankirte
Offerten mit Z .v .879 . bezeichnet , nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen.

Z .v .987 . Karlsruhe .

Mineralwasser,
s : Emser , Selterser , Friedrichshaller,

_ _ Saidschützer , Ludwigsbrunner , Hambur¬
ger , Langenbrücker, Griesbacher, Petersthaler , Mer -
gentheimer , Kissinger Ragozzi sind in frischer Füllung
eingetroffen bei

Daniel Äkeyeie , großh. Hoflieferant .

Z .v .966 . Frankfurt a . M .

Urw Vs . Zwwv V . L .

ZiehnngderFreiburger15-Frankeu-Loose.
Hauptgewinne dieser Loose sind : Fcs . 60,OM —

50,000 — 45,OM - 40,MO — 35,000 - 30,OM
— 25,OM — 20,000 — 18,000 — 16,MO u . s. w .
Der geringstePreis , den jedes Loos erlangen muß , ist
17 Fcs . Jährlich finden 3 Gewinnziehungen statt.
Diese Original -ObligationS -Loose versende ich zu 6 fl .

Frankfurt , 7 . Mai 1863 . Staatspapiere .

15 kr . — 5 Stück zu 31 fl . — 10 Stück zu 60 fl. —
Alle Aufträge werden rasch ausgesührt nnd Ziehungs¬
liste franko eingesandt durch das Handlungshaus

in Frankfurt am Mai « .

Z . w .228 . Nr . 4924 . Stockach . ( Auffor
dernng und Fahndung .) Karl August Akei
von Sigmaringen , früher Buchhalter bei Kunstmüller
W . Müller dahier, ist verschiedener , „um Nachtheile
des Letzter« verübtet Unterschlagungen , im Betragt
von 386 fl . 26 kr. , angeschuldigt. Da Aker sich heim¬
lich von hier entfernt und der Untersuchung entzog,
so wird derselbe hiermit aufgefordcrt , dahier zu erschei¬
nen und sich über das ihm zur Last gelegte Vergehen
zu rechtfertigen , widrigens nach Lage der Akten er¬
kannt würde.

Zugleich ersuchen wir die Behörden, aus Buchhalter
Aker , dessen Signalement wir beifügen, zu fahnden
und ihn im Betretungsfalle anher zu liefern.

Signalement .
Aker ist 5 — 5 '/r Fuß groß , mittlerer , nmeisehlkr

Statur ; Gesichtsfarbe, gesund ; Augen , schwarzbraun ;
Haare , schwarz und etwas gelockt. Als besondere
Kennzeichen hat derselbe Narben oberhalb des rechten
Auges und an der Wange ; ist 26 Jahre alt .

Stockach , den 5. Mai 1863.
Großh . bad. Amtsgericht .

Rieder .
cks«

Oestr.

Prärß .

Bayern

Drtbg ,

Baden

5°/ , Met . L. S . b. R .
5°/o do . in holl. St .
5»/« do. 1852 i . Lst.
5°/o do . 1859 . .
b°/,Lomb . t. S .b.R .
5°/oBenet .E . b.R .«/r
5°/o Nat .-Anl . 1854
5°/« Met .-Obltgat .
5°/,, do . 1852E .b .R .
4 -/,V ° Met .-Oblig .
5°/o Obllg . b. Rth .
4' /, °/a dto.

dto.
StaatSsch .

IjLhrig
V-jährig

4 ' /.o/°
4°/°
3V,"/o « laarsicy
50 / g 4 . Emission

4V//o
" "

4 ' ///a -/ -!» '
4°/° liährrg
4°/° V,jährig
4--/o Ablös .-Rente

4'/, °/o Sbl . b. Rtb ,
4»/g ditto
3' / .°/o ditto
4V,o/o Obligation .

83V» P .
83 -/« P .
91G .
82»/« P .
71»/4b .G .
68 -/. P .
68' /. P .
61-/. K.G ,
IM '/ . G .
101-/« P .
99 P .
89-/. G .

102'/ « G .
103 -/ , G .
lüi -/- P .
101»

« G.
101-/ , P .
98 G.
IM G.
104-/« P .
96-/ . P .

Baden

G.Hefs .

Nassau

Rußl .
Span .

Belgim
Schwd.

Schwz.

N-Am.

4°/o Obligation .
3-/ ,»/o dto. v . 1842
5°/o Obligation .
4°/« dto.
3' / -o/o dto.
5°/o Oblig . b. Rth .
4 -/ ,°/o dto .
4°/o dto.
SV,°/o dto.
3-/, °/oO . b.R . K10b
4°/oO .FrL28k .b .S .
3- /,»/o Obligatton .
3°/o dto.
5°/oObl.inL . äfl . 12
3°/g inl . Schuld
2°/» Schuld
4' /, °/oO.i.Fr .ä28tt .
4-/ ,Oo Obligation .
4-/// <>Psbf .b . B.LE .
4-/, °/»E .O .Fr ^ 28k .
4- /, °/gBenl . St . - O .
4--/o dto.
5»/„ Gf.St .O . FrL8
6"/aSt .t .D . ästL .30
5°/g do. 1871 u . 74

1M-/ . P
94»/ . P .
102 -/r P
101 P .
97 -/ . G .
102»/ ° P
102 G .
99 P .
92-/° G.
92-/. G .
93 -/ , G .
98-/« G .
92-/. b.
91 -/ . P .
50 -/ , G.
46-/ , G.
100V« P
99 P .
98 P .
102'/, P
102-/« P
96 '/ , P .
98-/ . P .

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
3°/o Frankfurter Bank
3--/« Oesterr. Bank -Aktün
5--/ , . Ercd.A.i .O .W
3°/o Bayr . Bank ä fl. 5-«
4u/« Darmst . B .-A. k fl. 250
4«/g Weimar . Bank -ANieu
4°/r,Mitield .Sr .-A. L1MTH
40/g Nordd. Sredit-Attem
4°/o Lmemb. Bank -Aktien
Span . H. u. Jnd . Fr . 500K28
TaunuSbahn -Mt . k fl. 250
3-///o Frankf .Han .Efnb .- A.
5"/oOesterr.StaatS - Esnb . - A .
50/oElisab-V. fl.2MPr.St .»/,
Rhein -Nahe-Bahn
4°/, Ldwh.-Berb . Eisenbahn
4' /? / » Pf .Mar -Esb. -A. b.R .
4 -/>/gBay«r .Ostbahn -Aktien

133-/ . P .
°36G .
208 '/- b.

237 -/ , P .
92 -/ , P .
98»/ « G .

IMG .
685 G .
310 P .
98 -/ , P .
228 G .
134 G .
33 -/ . G .
141 G.
IM -/ « G .
117V« P -
127-/« G .

Frledr .-Wüh .-Nordb . - Akt .
5»/« Liv . -Flor . 420Fr . ä 28kr
3"/o Oest . St .-Eisenb. -Prior .
3°/oOest.Süd .St . u .Lom.EB
5"/« Elisabethbahn -Prior . »/
5°/«BöhLL .-B.P .i.S .b .R »/ ,
4-/, "/u Hess. LdwgSb .-Prior .
5»/«Oest .Lld .1 .Pr .-O .i.Silb .

5°/gLd
'
wh.

'
.Brrb .Prtor .-Obl .

4-/ .°/° . .

4-/r "/aRhein - ^ aheb .P
'
r .O.

4-/ .°/uFrkft. -Han .Prrvr .O.
4V°S ^ dd.Bnk. -A.30"/»Emz .
!Sm »n.Er . b.Pereire70 "/ » .
4-/, °/a Bayer . Ostb. 30°/ , ,
3»/oDeutsch .Phö >rir 20°/, .
4°/üFrkf.Providmt . 10°/, -

56-/« P .
53'/ , P .
86 P .
87 -/ , G .
101V. P -
80-/ . G .

104-/ . P .
100 -/ « P .

254 -/ , G .
970 G.
116-/ « P .
153 G .

AnlehenS -Loose.
Oest .250fl .b. R1s39

, 250 . . 1854
, IM . Pr .L.1858
. 5M „ V. 1860°/ ,

3' /, °/oPreuß .Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50-fl.-Loose

» 35- » »
Kurh . 40Thl .L.b .R .
Gr .Hefs .50fl.L .b.R .

» 25 « , ,
Naff. 25fl . L. b . R .
Sch.-Lippe25ThlL .
Sard . 36Fr . L.b.B .
Mall . 4b Fr . L.b .R .
3°/^ !.A.d.St .Brüsf .
2' /,Lütt .Pr .-O .b.G
AnSb.-Gunzenh . L .

136 P . '
84-/, G -
142-/ , P-
89»/«b.S .
129'/, « .

108'/,
-
P.

55 P .
58 G.
131 -/. S -
37-/ . « .
37 -/, « -

35-/. P-
96'/, P-
35'/. P -
13 P .

Wechsel -« «rse .
100-/« « -
93 °/« « -
99V. « r
104'/« » .
96-/. B .
93»/«,^ .105'/« B-
38V, S-
105V « ° -
l1dV« v -
93' /° « -
1MB .
94V . ^106»/.̂

« old nnd Silber
fl. 9 40'/,

Amsterdam k.S .
Antwerpen .
Angsbg . nst . 100 .
Berlin .
Bremen .
Brüssel
Cöln
Hamburg .
Leipzig
London ,
Maild . i . Fr . 2M .
München ,
Paris - ,
Wim
DiSconto .

Pistolen
Prwß . Friedrd 'or.
Holl. fl. 10 Stücke
Rand-Ducaten
20-Frankmstücke
Engl. Sovereigns
Gold pr. Zollpfund
Hochh .SUb. p.Zpfd
Preuß. Eassensch .
Dollars in Gold

9 57
947
5 3b
9 24'/, -
1149 .
804-- »
SV »
iM »
22 ?

Druck und Verlag der G. Bra un ' scheu Hofbnchdrucker ei . Mit einer Beilage.
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